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nur
Eure d. haben mir, als sie mich vor sich beriefen

mir so schmerzliche
und wir das so schmengende Mißfallen Sein Majestud

über mein an der dießjährigen Gedicht ander deinen
des Lampe raeine, zu erkennen gabe, erlaubt

de zu sagen

dasjenige, was ich in diesen Sache verzebringen hättvor
h schriftlich vorzulegen.

an dieAusführung
Ich hielt das für sehr leicht. Nun aber, da ich daran

Schein
gehe, dünkt mir's immer schweren. Der Abschein spricht

gegen mich. Aber glauben . /. nicht, daß wenn mir
um die Sache zu thun gewesen wäre,

ist getrachtet undvermeisen?
gewußt hätte, den Schein zu wildern, Konnte ich, son
wäre ich mir einer übeln Absicht bewußt gewesen

so umsinnig seyn. Worte auszusprechen, die schon beim

ersten Blicke auffallen, und erst in ihrer Beziehung
auf das Ganze ihren eigentlichen Sinn der verhalten¬

eimmt er eGang anders müßte Jemand verfahren, das eine - Drechegnschosen die ausSchritt
gefachten wollte in einem Lande aufühlen wollte.

wo ihre Aufrecht haltung - und mit Recht. — mir erster

Grundsatz der Regierung ist, ganz anders se bor.
unter ähnlichen Umstand gegen sie

ieher Dinzigegen verfahren. Die sie haben anfachtengeschrerben habe dieses Gewollthaben
wollen. Ich kann verlangen, daß man mich, wenn

auch nicht von vornherein für gut gesund, doch wenig

stens nicht für wohnsinnig halte und das müßte ichseyn!

währlich, wenn ich meine Gegenwart und Zukunft auf

ein so dächerliche Art aufs Spiel gesetzt hätten

setzen könnte
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Was war denn nun aber die Absicht des Ganzen.

Hier bitte ich nun l. Er vor allen nicht zu

vergessen, daß von einem Gedichte die Rede
ist. Die Sache der Wissenschaft und der Prosa ist

es, zu sagen was wahr ist und was falsch: Diealle

Poesie und die Kunst überhaupt befaßt sich mit

Lehren nicht und wenn sies thut, hört sie in den
Augenblute auf Kunst zu seyn. Statt zu sagen was

seyn sollte, verschönert sie des Vorhanden für sie
hut jeder Gegenstand zwei Seiter jeder Gegenstand

ist, gegen sollte, denkt sie sich in denselben hinein und
nur verschäneren.h

spricht hand ihm sin seinen Geiste heraus. Mit an

dern Worten. Ein Gedicht als solches enthält keine

Meinung, sondern ist die Vorlegung eines Eindrucks

einen Empfindung. Wer nun, der das klasische
Alterthum kennt und liebt ist vor den Reinen des

lampe räume gestanden, ohne daß ihn ein weh¬

müthiges Gefühl beschlich, ohne daß ihn voll von dieser

Empfindung, in dem Augenblick der Gedanke befiel¬

daß doch das alles nicht untergegangen wäre, und

nach nicht destünde in seiner Herrlichkeit! — Hier ist

das Gedicht. In dieser Stem augenblicklichen Stimmung habe
ich geschrieben, mit Bleistift in den Ruinen des

Kolosseums selbst geschrieben, wie ich mich durch die

Darlegung der ersten Verschicht ausweisen kann. Ob ich ein paar

daß doch diejenige die das Neue herbeiführten nicht geglackt hätten,
es nur auf die gänzliche Zerstörung des Alter gründe zu können,
u stumpfsinnig dieses zerkrümmerten, statt beide zu vereinigen

un einer durch das Andre zu stärken,

der Sinn dieses Gleichnißes dieses Bildes, pro¬

paisch vergestellt, ist. Mein Vater geht im
Walde. Ein Sie Baumstamm, vom Winder los ge¬

wißen fällt auf ihm und erschlägt ihm. Werde ichwor8 trifft.
— gesetzt der Stamm wäre, wie es wohl Täfter geschicht

mit einem Kreuze bezeiheet, in werde ich dieses

Kreig, gerade diesel, küßen? Eben so nun
— geht der Sinn des Gleichnißes weiter — wie mir

das Kreuz an dem Todes Werkleuge der von meines

Vaters Tode kein erfreulichen Anblick seyn kann.

eben so wenig kann es mir jenes an den Einzug

des Kolosseums seyn. Ich bitte nach den Ausklä¬

rungen, die ich jetzt gegeben, das Gedicht noch einmal
zu lesind und alles wird deutlich seyn.

Aber wenn zum Verständniß es wahren Sinnes

diese Aufklärung nothwendig sind, warum es

dem Publikum ohne dieselben in die Hand geben.

diese Auflerunge sind erst dann nothwendig gewor
den, als durch das Geschrei übelwallenden Menschen

der Alare Sinn des Gedichtes getrikt worden, aus
jeder leser unwillkürlich aufgefondert worden war

mehr Bedeutung in den Worten zu sichen, als

sie enthalten. Wäre diß nicht geschehen, das Gedicht

würde spurtes vorüber gegangen seyn. Die Wenigen,

deren Sache es ist, ein Gedicht als Gedicht zu werdigen

hätten es gelesen, sich villeicht über die nicht mißlungen

Darstellung gefreut, ich wäre durch ihrer Beifall für



die Muhe es gemacht zu haben ./. dann wofür

machte man sonst ein Gedichte ? belohnt, und
die Sache wäre zu Ende and

für zu
Man hat getadelt, daß das Gedicht eben in einenfür die

Almanach, und der Aglaja bestimmt wurde, in einer Somm¬

dung von Gedichten sagt man wir es so wenn ergund wo

doch noch unbedenklichen gewesen. Ich denke nicht so

Einen Band gesandelter Gedichte, kauft der höchstens ein

paar Guld kostet, kreft jedermann, aber die durch
ihr Kostbaren Küpfer vertheuerte Aglige, wer

kauf wie viele laufen sie wie viele diesen sie?
Ferner: Ist das Gedicht auch nur für Jenad vor

ständlich, der nicht in von war, oder seine Reinen

nicht historisch kennt? Von Solcher, aber war - ohneweistes

Prävenzion gelesen — ein Mis verstehen nicht voraus

zu setzen, und im argsten Falle kein schädlichen Einflus
3 zu fürchten. Der übrige Theil des der weniger Leser

Der Aglaga sich hätte sich wahrlich nicht die Mühe gegeben
in ein für ihn eben so unverständiges als uninteressertes

Gedicht lange gien nach zweifelhaften Stellen zu sauchen.

Endlich zur Erblerung des Umstandes, waren

ich ein Gedicht dieser Art, wenn eine Miß deuten nach
dentferst

nur möglich wir, dem Druck übergeb? sey folgedes
gesagt. Ich hatte bisher verwürdern, in Tagesblätter

und Taschenbiser etwas von meinen Arbeiten

einzurücken, weil ich einen solcher Klein betrieb, nach

dem Ziel, das ich mir vorgesteckt habe, und nach dem
habe
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und auch die Kahrheite des Ganzer betrachten

Stunden daraus, ausgekühlt / nicht anders gedacht habe,Aber dem
ist damit noch nicht ausgesprochen, um ir nesert.

destrengwißenschaftliche
des Ganze ist ein Gedicht und keine pfansophische Kontrah

tung. Aus der Verwechslung dieser beiden Gesichtspunkte

ist von jeher alles Mißverstehen und Anfeider, derAtobstat lus
Dichter entstanden. Der religröseste allen, dichter,

Klopstecke, der in seiner Messiade den Trimph der

Christlichen Resigion feierte, spricht in seiner Hermans.

schlacht mit einer Begeisterung von den Göttern der

heidnischen Deutschen, daß man ihn für einen ihres
Glaubens halten könnte, Schiller du weder mein

Heide, weil er die Götter Griechenlands, noch ein

Katholet, weil er die Maria Stundet und Jungfrau

von Orleans geschrieben das und doch ist er wegenMutholete

der außeren von den Gläubigen und wegen derVobtestant
letzteren von den Veglaubigen angegensten worden.So auch hier

Wus selbe gilt von meiner Sache. Mein Gedicht ist eine
Klage über den Untergang der herrlichen kläßischen

Zeit; die Rummen des Lanige vanier sind darin

personifizirt, sie werden wie übergebliebene

halbsterbende Helden jener kräftigen Zeit ange¬

sprochen, die unwillig sind über das Neue, das

dem den Untergang bereitete. Ich lieh mich ihnen/er ein
als Organ, sie mir ihr Gesinnung. Es ist nicht mein

Glaubensbekenntniß was ich du schrieb.

Wenn nun aber auch hierdurch meine Gesinnung
gerechtfertigt ist er so entsteht noch eine andere Frage:



Bin ich nicht in der Dichterischen Gegenberstellung

der beiden Zeitalter im Feuer des Hervorbrie
halb

gens und durch den unbewußten Wunsch etwas

Nicht = Gewöhnliches, Auffallendes zu sagen, zu weit
gegangen. Habe ich nicht meine Ausdrücke so ge¬entschwingen nothwendig
wählt. Daß ein Mißverstehen leicht möglich war!glaube.ich
Auch das nicht. Aber vieles traf zusammen, daß ein Miß¬

verstehen wirklich entsprang. — Vor allem. Nieman

hat das Gedicht ohne Pravenzion gelesen. Eh es

noch erschient ich sich noch Jemand vom Gegentheil über¬

Zungen konnte, hatten neidische, hänische Menschen

die sich gern mit dem Mantel der Religion bedecken,

weil sie viel zu bedecken haben. Eiferer, deren

Eifer erst dann klar werden wird, wenn es das

geworden ist, was sie dadurch erreichen wollen. Diese

Menschen hatten von allen Seiten Geschrei erhoben.

Gerade die Gutgesunten waren den wenigsten unbe

langen, dann das Argerniß war einmal gegeben.
ob durch das Gedicht verursacht oder dadurch ver¬

anläßt, gleich viel, es war da, und daß es von
Dezierung

allen dem Monarchen am wenigsten gleichgültig

seyn konnte, begreife ich nahtigene möge man nicht mir

allein zürnen, sonder auf die Umständen Rücksicht noch
ist die Sache bedenklich machtenmer, die in

An, also von zu werden des Gelichts betrifft. erinWas also ein Nam zu der Ausdrücken. Wenn Konstantin getadelt

wird, so geschah es in den wie ich glaube, gerechten
Unwillen, daß er und seine Nachfolger es waren, die

statt durch das Christenthum die gesuchene rönische

Größe wieder aufzurichten und zu veredeln, diese

vielmehr ganz zu beden stürzten, und dadurch der

Barbarei des Mittaltens Thur und Thor öffete

mit allen ihren traurigen Folgen Thür und Thor
öffneten. Wenn ich dem erschlagenen Renues sagte

er sey an seinem Mörder Ramulus, dadurch ge¬

rächt, das daß sein Reich zerfallen und in dem Tempor
in dem er als Gott verehrt wurde, Prinster einer

andere Religion einen andere Gottes dienst fürten,

so ist es ja allerdings gewiß, daß es für Remmulus
keine empfindlicher Strafe geben kann, als das

zerfallen zu schin, was er mit Gewalthaten
erbaut.

Endlich zu der an meisten miß verstandenen Stelle.

vom Kolossium, aber dassen Eingang, ein Kreuz

höchst unzweckmäßiger Weise im Kreuz gemalt ist
/ denn was solle / ich wenigstens finde es dort auss

geringste eben so unscheklich über dem Eingang einer
Arnen zu wilden Thierkampfen aufs gerüngste etw

so übel angebracht, als wenn wir es an unser Schau

spielhäuser malen wollten ./. Von diesem Volossen

Heißt es wird geseyt.
Und damit, verhöhnt, zerschlagen,

Du den Martertod erwarbst

Mußtest du das Kreuz noch tragen

an dem Herrliche du starbst.
das heißt doch, unterfangen genommen, nichts, als: Dusteht

da mit dem Kreuz auf deiner Schulter, wie einer
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Hinrichtenggeführt wird
der zum Tode bestimmt ist, und das Wertzung seinen

Strafen selbst zum Richtplatze tragen muß

daß hier das Kreuz nicht in seiner Christlich syenboli¬
schen, sondern in seiner natürlichen, als ein beim

den Rae im Alterthüme sehr gewöhnliches Sie

Instrument der Todesstrafe genommen wird, leuch¬
tet jedem ein, der das Gedicht ohne Prävenzion

liest. Sollte jemand noch zweifeln, so wird die
nächste Strofe alles aufklären:

Thut es wen dieß heilige Zeichen?

Alte Welt gehört ja dir

Übrall — mir bei diesen Leichen¬

Übralle stehen mir nicht hier

Wenn man seyt. 5. Überall in der ganze Welt möge
Helige

und solle, das Heuten der Christlichen Religion stehenfeur

mir nicht hier nicht an diesem Kampfelatz für

wilde Thiere, nur nicht an diesem durchaus seid.

nischen Gebäude, wo es nicht hin gehört; ist das
en Aufall gegen das Kreuz

dir nächsten dier Verse sind ebenfalls Anklags.

punkte gegen mich geworden und gerade sie sind
es, durch welche auch jeden Miß verstand haben wollte.

und auf die ich mich zu meiner Vertheidigung
berufe. Sie danken;

Wenn ein Stamm sich losgerißen

Und den Vater mir, erschleg

küßen?Soll ich wohl das Werkzeug

Wenn's auch Gottes Zeichen trug.
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in der Literatur auf die Anssuch machen zu könnenglauben
der
Der Stelle, die ich, wie ich mir schmächeln kann, unDeutschlades

den Literatar eingenommen habe, unter meine

Würde hielt. Als ich daher aufgefordert wurde

in die Aglaja, den Musenalmanach von Östrunf

nach dessen Inhalt des Auslans die Fore unsere

Fortschritte in diesem Theile der schönen Künste

beurtheilt Beiträge zu liefern, so konnte ich

mich nur unter der Bedingung dazu entschließen

wenn ich etwas Ganzes dieser könnte und mir

Gelegenheit gegeben werde, mich hier als Hyre¬

in, einem größeren Umfange als lyrischen Dichter1eber
zu zeigen, wie ich mich früher als dramatischer

Dichter gezeigt hatte. Ich suchte daher alles zusammern,

was ich am Gedichtes vorzügliches gemacht zu haben

glaubte und da ich das Gedicht auf die Lancho vreine
als Gedicht betrettet und abersehen von seinen

für
miß verstanden Inhalt, so eines meiner bestern

falte
Glaube, so würde ich es unsern vermußt haben, besodes

da es mit meinen übrigen im Italien geschrieben

Gedichte ein kleines Ganzes ausmahli

hat es jedoch, gegen meine Absicht einen wahr.

hoft Frommen gekränkt, war ich so unglücklich, nur

sogar dadurch des Mißfallen Sie Majestät zu zuziehen

so wollte ich es lieber mir geschrieben haben und ich

kann wohl aufrichtig seyn, daß mich die Bekannnhing

desselben wahrhaft und innig reut. Trifft es sich, daß

auch dien
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geworden und besals für michwichtigen
ie sich

4. Er in dieser freilich unbedeutenden, aber durch

Die Umständen bemerkenswerthen gemachten Sacht,

Seine Migestät noch irgen etwas berichten, so bitte
ich meine Reine über dieses ohne Absicht begangen
Versehnen mit der Versichrung Sie Majestät mit der Vorsichnung
zu Füstern zu legen, daß ich mit meinem Willen in eine

ähnlichen Fehler ein mehr und verfallen hoffen, eine

Vrsicherz der Wahrheit meine nicht unbekannten

Dendungsarrt und mein bis hriges Betragen

wohl leicht verburgen dürfte.
de mit 18 —d


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

